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hundert n. Chr. angehört. Es besteht überwiegend aus Brandgräbern,
doch sind auch Skelettgräber vorhanden. Von Brandgräbern kommen fol
gende Formen vor: das „Ziegelgrab“, eine aus Dachfalzziegeln zusammen
gesetzte viereckige Kiste, in welcher die Aschenurne mit den Beigefäßen
steht (Fig. 2); das „Amphorengrab“, so genannt weil eine ihres Halses beraubte
große Amphora wie eine Gflocke über die Aschenurne und kleinere Beigefäße
gestülpt ist (Fig. 3); das „Freigrab“, bestehend in einer Brandgrube, in
welcher sich die Aschenurne oder die Brandknochen allein ohne Urne be
finden, auch sogenannte Knochenhäufchen scheinen gefunden zu sein. Das
Aschengefäß ist regelmäßig eine „kugelige Glasurne, die manchmal auch
noch wie eine Hydria mit Seitenhenkeln versehen ist und einen langgestielten
Deckel hat“ (Fig. 4). Als Beigefäße erscheinen Teller und Schalen aus
älterer Terra sigillata, Näpfe zum Teil mit Barbotineschmuck und Fabrik
stempeln , gläserne Schalen, Becher und Henkelkrüge zum Teil aus Mille-
fioriglas (s. Tafel). Von Beigaben werden genannt Münzen, kleine Schöpf
kellen aus Bronze (manche aus Glas), runde Metallspiegel aus einer stark
silberhaltigen Legierung, ein Näpfchen aus Silber, einfache bronzene Arm
ringe, Fibeln, Haarnadeln, elfenbeinerne Salbenbüchschen, Glasperlen, beinerne
Würfel (diese aus einem Kindergrab).

Skelettgräber fanden sich vereinzelt zwischen den Brandgräbern, an
anderer Stelle des Feldes in geschlossener Gruppe. Das Skelett liegt ent
weder frei im Boden oder ist von einer viereckigen Steinsetzung aus großen
Geschiebesteinen umgeben; einige Male zeigten sich Nägel und ITolzreste, die
auf das einstige Vorhandensein von hölzernen Särgen schließen lassen. Die
Beigaben dieser Gräber sind spärlich; erwähnt werden Lampen, Ringe, Fibeln,
Armreifen, Gürtelschnallen und Beschläge, ein kleines Messer, und, worauf
hier besonders hingewiesen werden möge, „einmal in der Gürtelgegend der
Inhalt eines Geldbeutels“ — 50 Münzen (Kleinbronzen Konstantin des Großen,
seiner Söhne Konstantin II., Konstantius II. und Crispus, seiner Frau Fausta
und Münzen auf die Städte Constantinopolis und Rom). Danach läßt sich
die Zeit dieses Grabes zwischen 330 und 333, spätestens 337 n. Chr. fixieren.
Der im Munde der Leiche gefundene Toten-Obolus dagegen ist ein Denar
des Antoninus Pius (!), und von zwei um den Hals getragenen Münzen erwies
sich die eine als Billondenar der Plautilla (Frau des Caracalla). Dieses Grab
 — sagt Nowotny weiter, — ist unzweifelhaft das jüngste unter den bisher
aufgedeckten Skelettgräbern; die älteste Münze, die sich in einem, übrigens
durch die zahlreichen Beigaben von den anderen sich unterscheidenden Skelett
grabe fand, ist aus augusteischer Zeit, doch mahnt der Befund des soeben be
schriebenen Grabes, in welchem eine fast um 200 Jahre ältere Münze als
Obolus verwendet worden war, zur Vorsicht bei solchen Datierungen.

Fs ist sehr zu bedauern, daß die Beigaben (besonders die Fibeln) weder
abgebildet noch in Hinsicht auf ihre Form näher charakterisiert sind.

H. Kemke-Königsberg.

324. Koloman v. Darnay: Das Urnengrab von Fonyod (Koni. So-
inogy) (ung.). Arch. Ertesitö 1905. N. F., Bd. XXY, S. 160,
161. Mit Abb.

Am Ufer des Plattensees fand man beim Weingartenrigolen ein bronze
zeitliches Urnengrab. In der Urne befanden sich als Beigabe 40 Stück
schönpatinierte, große kreisrunde, meistens unverzierte Bronzeringe mit einem
inneren Durchmesser von 0,095 bis 0,135m, welche als Fußringe gedient
haben mögen. F JKillekeTr yV&amp;rschetz.
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